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Was die nuruhige Zeit will. 


Wenn der Morgenwind über die Felder ſtreicht, 
um als Courier der ganzen Welt zu verkünden, daß 
der junge Tag angezogen kommt, da reckt ſich der Hahn 
im Hühnerhaus, schüttelt feinen Federfrack und ſteht 
mit zwei Hopſen vor der Thür. Da ſteht er, wie 
der Thurmwächter auf ſeinem Poſten, ordentlich als 
ob er's wüßte, daß ex als Allerwelts-Schreihals an⸗ 
geſtellt iſt — denn er hat's noch keinen Morgen ver 
ſäumt — macht einen langen Hals, ſchaut rechts und 
lints hin! db's auch Wil der Courier⸗Betſchaft ſeine 
Richtigkeit babe, nimmt einen Anſatz und trompetet 
dann ſeine Kickeriki in die Welt hinein, fe luſtig er's 
nur immer kann. 

Und die ſchlafenden Menſchen hören es und Keins 
verwundert ſich über das Geſchrei, oder geht wohl gar 
hinaus, um dem Störenfried den Hals umzudrehen. 
Jeder bat vergeſergt für den neuen Tag, hat Reck 
und Heſe neben das Vett gelegt, daß er geſchwind 
auf den Beinen ſei und anfaſſen konne, was für ihn 
Noth thue und was der neue Tag für ihn bringe. 
Nur die Eulen, die Fledermäuſe und andere Perſonen, 
die ihr Geſchäft im Dunkeln und Duſtern treiben, ſind 
wüthend über das junge Morgenlicht und mͤchten's 


am liebſten wieder ausputzen oder mit Keulen tedt⸗ 


ſchlagen, wenn's nur gleich ſo ginge. — 
8 iſt nech gar nicht lange her, da hat auch eine 

Art von Hähnen geſchrieen, die Zeitungstähne 
nämlich, und haben ihr Kickeriki! in die Welt binein⸗ 
challen laſſen, wie ein Trompeter, der zum Aus rücken 
AR. Aber die Leute in ihrem Schlafe haben wenig 
darauf gemerkt, baben ſich böchſtens auf die andere 
eite gelegt und weiter geſchlafen. Da haben die 


Hähne immer ſtärter trompetet, und Manche, die recht 
warm in ihrem Wette gelegen, ſind in die Höhe ge⸗ 
fahren: „Schlagt doch die nichtsuutzigen Zeitungsſchreier 

auf den Kopf, doß man Rube bat!“ — Welche ba⸗ 
den auch wohl in das helle Morgenroth hinausgeſeben 


und haben gemeint, es wäre nur ein Nordlicht oder 


ſo etwas, davon die Schreihälſe tappelföpfiih gewor⸗ 


den ſeien, und haben ſie hinter Schloß und Riegel 
eingeſperrt, daß die Ruhe nicht geſtört werde. Aber 
die Hähne haben eine ſcharfe Naſe für die Morgenluft 
und laſſen sich fo leicht nicht anführen! Drüben von 
Frankreich her war ein Morgengewitter, Revolution 
geheißen, in die Höhe geftiegen, das zeg mit gewal— 
tiger Schnelligkeit herüber, und die den Hahnſchrei 
nicht verſtanden hatten, die fahren jetzt vor dem Don⸗ 
nern und Krachen in die Höhe, ſehen geblendet in 
den hellen Tag hinaus und mit Entſetzen, wie rings⸗ 
herum das Wetter einſchlägt. Einem Theile iſt der 


Schrecken in die Glieder gefahren, daß er keins rühren 


kann, der andere möchte in der Angſt davon laufen; 
als ob es nicht überall Tag würde, als ob's nicht 
überall Gewitter gäbe, wo eine ſchwüle Nacht ſo lange 
gedauert hat, wie bei uns — ruhig ihr Leute! den 
Schlaf aus den Augen gewiſcht und dreiſt hineingeſehen! 
Alle auf dem Poſten, wo Gefahr iſt! das Gewitter 
macht die Luft rein, und wenn es vorbei iſt, kommt 
der Segen! 

„Hab' doch mein Lebtag nichts gemerkt, daß wir 
geſchlafen hätten“, meint mein Nachbar Schulze, 
„und wo der Segen in der Revolution ſtecken ſoll, 
möcht' ich auch wiſſen. Schöne Redereien und dabei 
Leib und Leben nicht ſicher, keine Arbeit, kein Brod, 
kein Geld; aber unvernünftige Forderungen von Jedem, 
der zwei Arme hat, als ob Alles, was da verlangt 
wird, wie die Aepfel auf den Bäumen bing! Gett 
mag wiſſen, woher das mit einem Male gekommen 
iſt, und wo's noch 'naus ſoll, kein vernünftiger 
Menſch, kein ruhiger Bürger kann ſein Ja und Amen 
dazu ſagen.“ 

Meint Ihr, Nachbar? Einmal ein Paar Worte 
unter uns und nachher, ſagt mir Eure Meinung nech 
einmal, ; 

s iſt dech ein tröftliches Evangelium, das: „Sehet 
die Vögel unter dem Himmel an —“ na, Ihr wer⸗ 
det's auswendig wiſſen. Da läuft und kriecht und 
fliegt und krabbelt das Thiervolk auf der Erde und in 


der Luft hexum und das beſte wie das ſchlechtſte darun te 


hat ſein Futter, das ihm ſchmeckt, und ſeinen Rock 


U 
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Sind wir denn nicht viel mehr als das Vieh? 


nie 
1 N 
der es warm hält, und Jedes hat fein Haus, we es 
wohnen und ruhig ſchlafen kann, ſammt feiner Frau 
und ſeinen Kindern. Und wenn es einem großmäu— 
ligen Beeſte etwa einfallen wollte, dem kleinen Gethier 
das Futter überall wegzufreſſen, daß das hungern 
müßte, da würde Jeder ein Geſchrei über die Unge— 
rechtigkeit erheben. Ja, 's iſt richtig mit dem Evan⸗ 
gelium, und zuletzt heißt's darin: „Seid Ihr nicht 
viel mehr als ſie?“ — Nun ſeh' einmal Jeder um 
ſich. Da giebt es Menſchen, die doch viel mehr ſind 
als das Thiervolk, und wiſſen nicht, was heute eſſen, 
woven morgen leben, denen der kalte Wind durch den 
zerriſſenen Rock fährt, daß ihnen die Zähne klappern, 
die ein ſchlechteres Quartier haben, als der Hund in 
ſeiner Hütte. Und daneben ſteht Einer und hat Felder 
und Wälder und Häuſer, wo tauſend Menſchen davon 
leben könnten, und das nimmt er Alles für ſich. Wer 


aber fo Einen ein großmäuliges Beeſt nennen oder über 
die Ungerechtigkeit ſchreien wollte — o Jerum, er 


würde ſchön ankommen! Und doch find das Menſchen, 
einer gerad ſo vom lieben Gott geſchaffen wie der andere. 
Was kann der Eine dafür, daß er vielleicht hinter dem 
Zaune jung geworden und groß gezogen iſt, wie das 
Schwein in der Pfütze, während der Andere auf ſei— 
denen Kiſſen in die Welt ſpazierte und Alles gelernt 
hat, was man nur braucht, um Anſehn und Geld 
zu erwerben? Fragt einmal, wie viele Arme wiſſen, 


warum ſie eigentlich auf der Welt find, ob zu Noth 


und Sorge, oder daß ſie ſich ihres Lebens freuen, 
und wie Viele nicht lieber Hunde und Katzen wären, 
die doch wenigſtens immer ihr tägliches Brod haben. 
Das 
tröſtliche Evangelium iſt zu Schanden geworden, denn 


die Stütze, die es halten ſollte, haben die Menſchen 
ſelber über den Haufen geworfen und die hieß: Liebet 


Euch unter einander! 

Glaubt Ihr denn aber, Ihr guter Bürger und 
Nachbar, daß die Leute, die Ihr gewöhnlich gemeines 
Volk nennt, das Unrecht, das ihnen ſeit tauſend Jah— 
ren von der ganzen Welt angethan wird, nicht im 
Herzen ſpüren, daß ſie nicht auch einmal fragen kön— 
nen, warum ſind wir denn gerade ſammt unſerm 
ganzen Geſchlechte zum Elend verdammt? Denkt Ihr 
denn nicht, daß in unſerer Zeit die Leute nicht auch 
Gedanken kriegen? — Oder wollt Ihr haben, daß 
Euren eigenen Mitmenſchen der Verſtand ganz und gar 
ausgeblaſen wird, daß ſie geduldig wie das Zugvieh 


arbeiten und ſich treten und prügeln laſſen und ſelber 


zum Vieh werden? Zieht kein ſchiefes Geſicht, Nach⸗ 


bar, und ſeht einmal um Euch, wie Viele nicht ſchon 


ven der Laſt, die auf ihnen liegt, hinunter gedrückt 
find unter das Vieh — und die das verſchuldet, die 


Alles, was Nachdenken heißt, den lebendigen Odem 


Gottes, den Verſtand, für Teufelswerk verſchrieen has 
ben, die am liebſten ewige Finſterniß, ewige Dumm⸗ 


heit in's Volk brächten, die tauſendſährigen Fluch auf 


ſich geladen haben, die gerade nennen ſich dit allein 
wahrhaftigen Chriſten! 5 
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Sagt einmal, Ihr geſcheuter Nachbar, habt Ihr 
Euch ſchon überdacht, was es werden ſoll, wenn das 
Maaß voll iſt, wenn der Tag herauf kemmt und in 
die Köpfe des armen Volkes ſcheint? Geſchlafen habt 
Ihr, habt mit keinem Worte an den hellen Morgen, 
der einmal doch auf die Nacht kommen mußte, ge⸗ 
dacht, und weil Ihr weich gelegen, hättet Ihr am 
liebſten gemeine Sache mit den Eulen und Fleder⸗ 
mäuſen gemacht und das Tageslicht wieder ausgeblaſen, 
ſeid wüthend geweſen auf die Zeitungshähne, die den 
unbequemen Morgen verkündet, und denkt nicht an 
die Millionen andern Menſchen, die auf hartem Boden, 
auf Brennneſſeln liegen eder wohl gar im Schlamme 
beinahe erſticken und ſehnſüchtig auf den Tag warten. 

Ja, Nachbar, jetzt wird bei Manchem das Chri⸗ 
ſtenthum auf die Probe geſtellt, und der Morgenwind 
bläſt die ſchöne Vergoldung herunter, daß die ſchwarze 
Schlacke? „Ich und wieder ich!“ überall zum Vor⸗ 
ſchein kommt! 

Aber mein Nachbar Schulze ſchüttelt den Kopf 
und ſpricht: 

„Das iſt Communiſtenrederei, man hört fie jetzt 
aller Orten. Was Gutes kommt da nicht heraus — 
wenn nicht Mord und Todſchlag, Raub und Plün⸗ 
derung endlich auch zu was Gutem geſtempelt wird.“ 

Schimpft nicht, Alter, ehe ich mit meiner Rede 
zu Ende bin; ich habe Euch nur ein Stückchen von 
dem erzählt, woher die jetzige Bewegung gekommen 
iſt, und nebenbei, daß Ihr geſchlafen habt; ich bin aber 
noch lange nicht damit fertig. Wo's endlich hinaus 
ſoll, das folgt nachher. — Jetzt ein ander Bild. 

Oben auf dem Throne ſitzt ein Mann, den nennt 
man den König. Was der befiehlt, das heißt ein 
Geſetz und das muß Jeder, damit Ordnung im Lande 
ſei, befolgen; was der thut, das muß gut ſein. Wem 
aber davon etwas nicht gefällt und er will was Anz 
deres haben, der heißt ein Demagoge oder Aufwiegler, 
der wird in's Loch geſteckt, bis er ſeine tolle Gedanken 
los iſt. Nun aber iſt, wenn man's bei Lichte beſieht, 
der König eben auch nur ein Menſch, wie andere 
Menſchen, ſieht und hört nicht weiter, wie Unſereins, 
iſt auch dem menſchlichen Irrthume unterworfen und 
thut vielleicht im Zorne auch etwas, das ihn hinter? 
drein gereut. Deshalb hat er kluge Männer, um ſich 
verſammelt, die mit ihm über Alles berathen ſollen — 
das find die Miniſter, und hat im ganzen Lande ſeine 
Beamten, die überall zum Guten und Beſten ſchauen 
und ihm fleißig Bericht geben ſollen. Iſt das Allet 
nicht wunderſchͤn? Ja, ja, wir werden weiter ſehen. 

Die Miniſter und die andern Beamten ſtehen Alle 
in Könige Solde, und damit der bezahlt werden könne, 
giebt das Volk Steuern und Abgaben. Es ſind abel 
alte Worte: „Weſſen Brot ich eſſe, deſſen Lied 
ſinge!“ und: „Eine Krähe hackt der andern die Augen 
nicht aus.“ Ven oben bis unten hängen die Beamten 
wie ein Bündel Kletten an einander, und wie oben 
hineingeblaſen wird, ſo pfeift's unten zu allen Beamten“ 
löchern heraus. Bei wem ke am beſten herauspfeif, 


— 719 — 


der iſt ein guter Beamter, der bekommt extra bezahlt 
— Gratificationen nennt man das — bei wem 
das aber nicht geſchieht, wer es vielleicht mit ſeiner 
Ueberzeugang oder ſeinem Gewiſſen nicht vereinbaren 
kann, der iſt ein ſchlechter Beamter, der bekommt 
Zurechtſetzungen, Verweiſe — Naſen nennt man das 
— und wer ſich das nicht gefallen laſſen will, der 
kann ſeiner Wege gehen. Dazu iſt Jeder angewieſen, 
auf den Andern aufzupaſſen und heimlich Bericht zu 
erſtatten — geheime Conduitenliſten nennt man 
das — und wer gegen den Vorgeſetzten am beſten 
kriechen und liebedienern kann, wer am wenigſten etwas 
von eigenem Willen weiß, über den wird der beſte 


Bericht abgeſtattet. — 
So ſteht dieſer Beamtenſtaat — Büreaukra— 
tie nennt man das — da. Die Beamten ſollten die 


Augen und Ohren des Königs ſein, wodurch er ſehen 
könne, was in ſeinem Lande vorginge, wodurch er 
höre, was ſeinem Volke Noth thue und was es 
wünſche. Statt deſſen ſtehen fie ſchroff und abge— 
ſchloſſen dem Volke gegenüber und ſpitzen die Ohren 
nur nach dem, was von oben kommt. Mancher 
wäre wohl anders, wenn die Gratifieationen, die Nas 
ſen und die geheimen Conduitenliſten nicht wären. 

Die Miniſter aber haben ſich ihre Art und Weiſe, 
wonach fie regieren und dem Könige rathen — Sy— 
ſtem nennt man das — zurecht gemacht; was das 
Volk dazu ſagt, ob es ſich glücklich oder unglücklich 
dabei fühlt, das iſt einerlei; es muß glücklich ſein, 
denn die Herren Miniſter wollen das ſo haben, und 
das dumme Volk weiß ſelber nicht, was ihm gut iſt. 

Und oben ſitzt nun der König und denkt wunder, 
wie gut er berathen und wie zuftieden ſein Volk iſt. 
Kann er denn anders? Er iſt ja auch nur ein Menſch 
wie wir, und muß glauben, was ihm von ſeinen Be⸗ 
amten, ſeinen Augen und Ohren, berichtet wird. Fällt 
es ja Einem einmal ein, ſich beim König ſelbſt zu 
beſchweren — es hilft doch nichts; der König fragt 
ſeine Beamten, wie die Geſchichte zuſammenhängt — 
und — der Beſchwerdeführer wird ab und zur Ruhe 
verwieſen. Kommt er öfter, ſo wird er als Zänker, 
Klagebold — Querulant nennt man das — ange⸗ 
ſehen, und der mag nun kommen, mit was er will, 
er hat gewiß jedesmal Unrecht. 

Aber es giebt einen Weg für das Volk, ſeine 
Worte, feine Wünſche, feine Beſchwerden anzubrin⸗ 
gen, daß ſie ven vielen Tauſenden gehört werden. 
Man läßt, was man ſagen will, drucken, in den 
Zeitungen oder in beſonderen Büchern. Und das iſt 
ein gefährliches Ding für die Deamtenregierung. Wenn 
da ein tüchtiger Kerl ſeine Worte ſetzt, daß es nur fe 
klappt, und macht die Leute geſcheut, wie es mit ih⸗ 
nen getrieben wird und wie es ſein könnte, und das 
ganze Volk fieht das mit ſeinem geſunden Verſtande 
ein und ſchreit Bravo — man nennt das die öffent⸗ 
li jr denn — und wird e eh 15 a 
das alte Regierungsfgftem nicht mehr gefallen laſſen 
— das iſt ein 170 Ding für eine ſchlechte Re⸗ 
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gierung. Da hat ſie denn vorgeſorgt und hat Männer 
angeſtellt, denen muß Alles, was gedruckt werden ſoll, 
erſt vorgelegt werden, und was der Regierung nicht ges 
fällt, das wird ausgeſtrichen. Das heißt die Cenſur. 

Die hat schen Manchem, der Herz und Kopf 
gehabt hat, für ſein Volk zu ſprechen, das Beſte, was 
er gehabt, ſeine großen Gedanken, todtgeſchlagen, und 
die Regierung hat das Volk darum beſtohlen! 

Und nun, Nachbar, könnt' ich Euch heute noch 
erzählen, wie es Syſtem geweſen iſt, unſer braves 
Volk zu verdummen, weil ein dummes Volk am leich⸗ 
teſten mit ſich ſpielen läßt, wie die Regierung eine 
Religien zuſammengemacht hat — Staatskirche 
nennt man das — die von der Muckerei eine Baſe 
iſt und dieſer deshalb überall Weg und Steg bereitet 
hat, wie die Geiſtlichen gezwungen worden ſind, da⸗ 
nach zu lehren, wie Alle, die das nicht gegen ihre 
eigene Ueberzeugung haben thun wollen, ihres Amtes 
entjegt worden ſind, wie nur derjenige Beamte, der 
nur Mucker geweſen und Muckerei befördert, ſein 
Glück hat machen können — ach ich könnte Euch noch 
viel erzählen, iſt denn das aber noch nicht genug, um 
es erklärlich zu finden, wenn endlich die Geiſter ſich 
aufmachen, die Volkskraft ihre Ketten ſprengt, und 
die Revolution losbricht? — 

Hättet Ihr Euch nur ein klein Bißchen darum 
bekümmert, was auch andern Menſchen wohl und 
wehe thut, um den Staat und die Verhältniſſe, in 
denen Ihr lebt, um die Regierung, die Euch befiehlt, 
Ihr würdet jetzt nicht daſtehen, wie die Kuh vor dem 
neuen Thore, und Ach und Weh über die ſchlimme 
Zeit ſchreien. Ihr aber und noch Hunderttauſende 
von Euren Vettern, wenn ſie auch nicht gerade Schulze 
heißen, habt Euch höchſtens darum bekümmert, wenn 
Euch ein Floh im eigenen Bette geſtochen hat. 

Und was nun draus werden ſoll, was die Re— 
beller wollen? O, Gevatter, gar ungeheuer Vernänfs 
tiges, ſperrt einmal Eure Ohren auf. 

Erſtens ſoll das arme Volk als Menſchen 
leben, das heißt, es ſoll wenigſtens ſo viel haben, 
daß es ſich ſatt eſſen, daß es wohnen kann, wie es 
für Menſchen gehört; es ſoll von der Arbeit noch ſo 
viel Zeit übrig behalten, um ſich ein Vergnügen 
machen oder etwas für ſeinen Verſtand thun zu können. 

O Jerum, das wird Kappen ſetzen! Ja frei⸗ 
lich! Denn da dürfen die Arbeiter nicht mehr ſo lange 
arbeiten und müſſen doch mehr Lohn kriegen, ohne 
daß dabei der Arbeitgeber, der oft ſelber nicht viel 
übrig hat, benachtheiligt wird; und die keine Arbeit 
haben, für die muß welche geſchafft werden, und was 
da für allerhand „Muß“ und „Soll“ noch dazu ge⸗ 
hört. — Ja, 's iſt eine harte Nuß und doch nur, 
was recht und billig iſt. Mancher, der Haare auf 
den Zähnen hatte, hat ſich die Zähne daran ausge⸗ 
biſſen. Aufgeknackt muß ſie aber doch endlich wer⸗ 
den, wenn's nicht zuletzt einen Krieg auf Leben und 
Tod von Allen, die nichts haben, gegen Alle, die 
Vermögen beſitzen, geben ſoll. Eine db. Ausſicht! 
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Im Mai iſt ein beſonderes Miniſterium für die 
Sache errichtet worden, das ſoll Nußknacker ſein. 
Nun wir werden ſehen! Ich habe meine beſondern 
Gedanken und bringe ſie vielleicht das nächſte Mal 
zu Markte. (Schluß folgt.) 


In ſerat. 
Zopf! — doppelter Zopf! 


In dem letzten Anzeiger leſen wir wieder die 
Ankündigung eines neuen Baumwollen-Waaren-Eta⸗ 
bliſſements, welches ſich „einem hohen Adel und 
einem geehrten Publikum“ gehorſamſt empfiehlt! 
Wird denn der dumme Schnickſchnack mit dem hohen 
Adel in unſerer Zeit nicht endlich aufhören, oder giebt 
es wirklich noch mendſüchtige Narren, welche an die 
Hoheit des Adels glauben? — Das einfachſte Mittel 
gegen ſolche mittelalterliche Thorheiten wäre, wenn 
das verehrte bürgerliche Publikum, bei ſolcherweiſe 
angekündigten Geſchäften dem hohen Adel nicht bloß 
den Vortritt, ſondern auch die ausſchließliche Benutz— 
ung derſelben überließe. Möchten dann die Inhaber 
ſolcher Handlungen ſelbſt ſehen, wie weit ſie ſich von 
der Hoheit des Adels allein erhalten könnten. 

Wie läßt ſich aber die Abſchaffung dergleichen 
verroſteten nur aus der Zopfzeit kommenden Redens— 
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Geboren. ) Hrn. Carl Aug, Fechner, Oberlehrer 
an d. höh. Bürgerſch. allh., u. Fru. Jul. Clara geb. Rösler, 
S., geb. d. 29. Juli, get. d. 11. Aug., Auguſt Oskar. — 
2) Mſtr. Herrmann Jul. Neßler, B. u. Schneid. allh., u. 
Ben. Chriſt. Friederike Math. geb. Wenzel, T., geb. d. 7., 
get. d. 11. Aug., Clara Aug. — 3) Mſtr. Glieb. Sam. 
Jul. Jeratſch, B. u. Kürſchner allh., u. Frn. Aug. Minna 

geb. Bermann, T., geb. d. 22. Juli, get. d. 13. Auguſt, 
Minna Agnes Hedwig. — 4) Joh. Gfried. Raſt, Schuhm. 
allh., u. Firn. Carol. Eleonere Aug. geb. Finke, T., geb. 
d. 28. Juli, get. d. 13. Aug., Leuiſe Selma. —. 5) Hrn. 
Friedr. Guſt. Stripp, B. u. Lackirer allh., u. Fru. Auguſte 
Amalie ge. Schäfer, S., geb. d. 31. Juli, get. d. 13. Aug., 
Guſtav Robert. — 6) Aug. Louis Prüfer, Tuchmach. allh., 
u. Frn. Louiſe Thereſe geb. Neumann, S., geb. d. 4., get. 
d. 13. Aug., Aug. Jul. Louis. — 7) Mſtr. Sam. Auguſt 
Brückner, B. u. Nadler allh., u. Fin. Henr. Amalie geb. 
Mildner, T., geb. d. 6., get. d. 13. Aug., Clara Minna. 
— 8) Joh. Glieb. Lattig, Inwohn. allh., u. Frn. Marie 
Roſ. geb. Burkert, S., geb. d. 6., get. d. 13. Aug., Ernſt 
Gustav. — 9) Ernſt Wilh. Zinke, Schuhmachermiſtr. allh., 
u. Irn. Joh. Chriſt. Amalie geb. Martin, S., geb. d. 3., 
get. d. 14. Aug., Wilh. Albert. — 10) Joh. Gfried. Bür⸗ 
ger, Juw. allh., u. Fin. Amalie Doroth. geb. Lange, S., 
geb. d. 5., get. d. 14. Aug., Friedrich Wilhelm. 

Getraut. 1) Mſtr. Joh. Carl Moritz Schubert, B. 
u. Schuhmach. allh., u. Igft. Carol. Agnes Schüller, weil. 
Hin. Joh. Sfr. Heinrich Schüller 's, B. u. Buchbinders zu 
Bernſtadt, nachgel. ehet, ält. T., getr. d. 13. Aug. in Bern⸗ 
ſtadt. — 2) Jeb. Baptiſt Waiguny, B. u. Schucid. allh., 
u. Amalie Lauiſe Math. Beier, Wilh. Aug. Beier, B. u. 
Tuchmachergeſ. alld., ebel, einzige T., getr. d. 14. Aug. 
3) Cbriſt. Gfr. Kepler, B. u. In. allh., u. Magdalene 


Symmanck, Mich. Symmanck 8, gewef, Pachtbrennete zu 


litze r K 


art erwarten, ſo lange der Bürgerſtand ſelbſt noch 
an der lächerlichen Bezeichnung: Hochwohlgeboren, 
Wehl und Edelgeboren u. a. m. feſthält und damit 
allen gefunden Verſtand in's Geſicht ſchläͤgt, der je⸗ 
den täglich zuruft, daß alle Menſchen gleich geboren 
werden. . 

Selbſt die einzelnen Unterbehörden halten noch 
an der Titulation: Hochwohllöblich, Hochwohlweiſe 
u. ſ. w. feſt, nachdem die Miniſterien und Provin⸗ 
zial⸗Collegien ſchon längſt dieſe nichtsſagende Bezeich⸗ 
nung ausdrücklich abgeſchafft haben. 

Die alte gute Stadt Görlitz hat aber mit dem 
alten Unſinn vom Adel an dem einem Zopfe nicht 
genug, ſie hat einen doppelten und nennt ihre eigene 
— aus ihrer Wahl hervorgegangene Communal-Ver⸗ 


waltung — noch heute Hochwohllöblich! Nun 
wohl bekomm's! — Aber ob es an der Zeit iſt, 


überlaſſen wir gern der Beurtheilung Anderer, es iſt 
ja noch lange nicht das ſchlimmſte Uebel. r. 


Eingegangen. 

Sammlung für das prejektirte Schiff Sileſia. 

Bei Hollack und Geißler am 8. Auguſt: 1 thlr. 

24 ſgr.; bei Zitſchke am 15. Auguſt: 2 thlr. 15 
ſar.; in Summa bis zum 16. Aug. Athlr. 9 ſgr. 

D. Redakt. 


irre 


Weiſſenberg, chef. jüngſte T., getr. d. 14. Aug. — 4) Joh. 
Sfr. Jäckel, Inw. allh., u. Joh. Chriſt. Friedland, Joh. 
Georg Friedland's, Häusl. u. Schneid. zu Nieder⸗Neundorf 
bei Rothenburg, Zwillingstoch, erſter Ehe, getr. d. 14. Aug. 
— 5) Hr. Carl Müller, Kfm. allh., u. Igft. Aug. Henr. 
Louiſe Schmidt, Hrn. Carl Ferdin. Schmidt's, wohlgeſ. B. 
u. Kauf⸗ u. Handelsberrn allh., ält. T. zweiter Ehe, getr. 
d. 14. Aug. — 6) Moritz Adolph Ferdin. Ertelt, Riemer 
allh., u. Igfr. Wilhelmine Auguſte Franke, Mfte. Wilhelm 
Auguſt Franke's, B. u. Tuchmach. allh., ehel. älteſte T., 
getr. d. 15. Auguſt. 

Geſtorben. 1) Hr. Friedrich Goram, Oekon. allh., 
geſt. d. 9. Auge, alt 74 J. — 2) Fr. Jeh. Roſ. Tannert 
geb. Tzſchaſchel, Mſir. Joh. Friedr. Tannert's, B. u. Tuch⸗ 
fabrik. allh,, Ebegattin, geſt. d. 8. Aug., alt 54 J. 4 M. 
8 T. — 3) Soft. Natalie Thereſe Schäffer, weil. Hrn. Carl 
Aug. Merig Schäffer's, K. S. Artill.⸗Haupt. in Dresden, 
u. Frn. Marie Natalie geb. v. Spangenberg, T., geſt. d. 
8. Aug., alt 18 J. II M. 16 T. — 4) Joh. Chriſt. Wiede⸗ 
manns, B. u. Tuchmach. allh., u. Frn. Jul. Eleonore geb. 
Raſt, T., Bertha Thereſe, geſt. d. 6. Aug., alt 1 J. 14 T. 
— 5) Hin. Friedr. Auguſt Bütthorn's, Bodenmſtr. bei der 
Niederſchl.-Märk. Eiſenbahngeſ. allh., u. Frn. Marie Rof, 
geb. König, T., Marie Emilie, geſt. d. 7. Aug., alt 8 M. 
25 T. — 6) Mſtr. Carl Friedr. Auguſt Klopſch's, B. und 
Meſſerſchmiedes allh., u. Firn. Joh. Ghrif. Carol. geb. Liebes 
rand, S., Carl Emil Oskar, geſt. d. 8. Aug., alt 7 M. 
4 T. — 7) Hrn. Bernhard Wilh. Zſchtegner's, B., Oekon. 
u. Vorwerksbeſ. allh., u. Frn. Henr. Auguste geb. Kindler, 
S., Felir Arwin, geſt. d. 10. Aug., alt 10 T. — 8) Ernſt 
Carl Sam. Schwarz 's, Barett⸗ u. Strumpfſtrickergef, allh., 
u, Fin. Job. Chrift, Erdm. geb. Kraufe, T., Anna Amalie 
Minna, geſt. d. 7. Aug., ans M. 20 T. — 9) Wilhelm 
Auguſt Imman. Rahſeld's, Schuhmachergeſ. all., u. Irn. 


Erneſt. Carol. geb. Schwoi, T., Marie Erneſt. Chriſt., geſt. 
d. 9. Aug., alt 13 T. — 10) Joh. Gottfr. Jähne's, Fa⸗ 
brikarb. allh., u. Frn. Joh. Chriſtiane geb. Knobloch, S., 
Wilh. Emil, geſt. d. 10. Aug., alt 10 M. 15 T. — 11) 
Mſtr. Carl Glob. Pabſtlebe, B. u. Tuchmach. allh., geſt. 
d. 11. Aug., alt 54 J. 8 M. 11 T. — 12) Mſtr. Carl 
Wilb. Scheffler's, B. u. Weißbäcker allb., u. Frn. Chriſt. 
Jul. Emilie geb. Gründer, S., Paul Oskar, geſt. d. 10. 
Aug., alt 5 M. 3 T. — 13) Fr. Marie Nof. Liebig geb. 
Kloß, weil. Glieb. Liebig's, Lohnkutſch. in Schmiedeberg, 
Ww., geſt. d. 10. Aug., alt 75 J. 2 M. 19 14) 
Carl Jul. Kulmitz's, Bäckergeſ. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. 


—— 
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geb. Harniſch, T., Joh. Chriſt., geſt. d. 2 alt 8 M. 
19 rie 


T. — 15) Igft. Marie Aug. Ullbrich, Hrn. Friedr. Aug. 
Ullbrich's, B. u. Buchbinders in Neuſalz, u. Fru. Amalie 
Aug. geb. Görne, T., geſt. d. 11. Aug., alt 16 J. 2 M. 
19 T. — 16) Wilh. Fiedler, Tiſchlergeſ. allh., geſt. d. 12. 
Aug., alt 33 J. 4 M. 6 T. — Bei derſchriſtkathol. 
Gem.: 17) Ferdin. Kühn, Jäger bei der Kgl. 5. Jäger⸗ 
Abthl. allh., gebürtig a. Czarnikau im Saeed. boten, 
geſt. d. 8. Auguſt, alt 25 J. 2 M. — 18) Ernſt Heinrich 
Führlinger, Tuchmachergeſ. allh., u. Frn. Frieder. Henriette 
geb. An Fur Agnes Ottilie Anna, geſt. d. 14. Auguſt, 
alt I 45. F. 


Publikations blatt. 


13549) Diebſtahls⸗ Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 10. zum 11. d. Mts. iſt von einer der hieſigen Bleichen nachgedachte Wäſche 
geſtohlen worden: 4 feine Mannshemden, gez. L. II. 4. 6. S. 12.; 2 feine Frauenhemden, gez. H. 8. 
9. 10,5 1 mittelfeines dergl., gez. II. S. 4.; 2 Frauenhemden, gez. C. v. S. No. 1 u. 2.; 1 Manns⸗ 
hemde, gez. O. 5. No. 10.; 6 Stück Frauenhemden, gez. J. E. II.; 2 weiße Kopfzüchen; 4 weiße 
ee von Piquee und weißem Zeug; 3 Frauenhemden und 1 weißer Unterrock. Vor dem Ankauf 
wird gewarnt. 

Grit, den 13. Auguſt 1848. Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 

3478] Die zum Bau einer Turnhalle erforderlichen Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗, und Anſtreicher⸗ 
Arbeiten ſollen, jede für ſich, unter Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl, im Wege der Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtforderden verdungen werden. 

N Unternehmungsluſtige werden deshalb hierdurch aufgefordert, von den auf hieſiger Kanzlei ein⸗ 
zuſehenden Bedingungen, Nachweiſungen und Zeichnungen Kenntniß zu nehmen, und ihre Offerten ver⸗ 
ſiegelt und mit der Adreſſe: & 

„Submiſſion für die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer- oder Anſtreicher-Arbeiten zu Bau der Turnhalle“ 
unfehlbar bis zum 1Sten d. Mts. Abends auf unſerer Kanzlei abzugeben. 

Görlitz, den 11. Auguſt 1848. Der Magiſtrat. 

4479] Es ſoll die Lieferung von 6 Stück Schilderhäuſern zur Unterbringung der Nachtwächter un⸗ 
ter Vorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden, weshalb an Unternehmigungsluſtige die Aufforderung ergeht, von den auf unferer 

anzlei ausliegenden Bedingungen Einſicht zu nehmen und ihre Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
\ „Submiſſion wegen der Schilderhäuſer“ 
bis zum 18ten d. Mies. Abends auf gedachter Kanzlei abzugeben. 

Görlitz, den 11. Auguſt 1848. Der Magiſtrat. 


3480] Die Ausführung der Maurer- und Erdarbeiten zum Bau eines unterirdiſchen Canals auf der 
Obergaſſe ſoll unter Vorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl im Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden, weshalb cautionsfähige Unternehmer hierdurch aufgefordert werden, 
ihre Forderungen verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

n | „Submiſſion wegen des Canals auf der Obergaſſe“ s 
bis zum 18ten d. M. Abends, auf unſerer Kanzlei abzugeben; woſelbſt auch der Anſchlag und die Con⸗ 
tractsbedingungen, während der gewöhnlichen Amtsſtunden, eingeſehen werden können. 

Görlitz, den 11. Auguſt 1848. Der Magiſtrat. 


[3499| Es ſollen die bei dem Ausbau einer neuen Förſterwohnung zu Kohlfurt erforderlichen Tiſch⸗ 
ler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗Arbeiten, unter Vorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl, im Wege der 
Submiſſion, jede beſonders, an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Unternehmungsluſtige werden 
daher aufgefordert, ſich dabei zu betheiligen, von den auf hieſiger Rathhaus⸗Kanzlei ausgelegten Anſchlä⸗ 
gen und Contractsbedingungen Kenntniß zu nehmen und ihre Forderungen, mit deutlicher Namens un⸗ 
terſchriſt verſehen, verſiegelt und unter der Aufſchrift: ur 

„Submiſſion für die Förſterwohnung in Kohlfurt“, ' 
m bis zum 21. Auguft Abends auf gedachter Kanzlei abzugeben. 
- rlitz, den 13. Auguſt 1848. f N Der Magiftrat, 
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[3424] Die bei dem Ausbau des Ober⸗Sohraer Vorwerksgebäudes erforderlichen Tiſch⸗ 
ler⸗, Schloſſer- und Glaſerarbeiten ſollen, unter Vorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl, 
im Wege der Submiſſion, jede beſonders, an die Mindeſtfordernden verdungen werden. Es geſchieht 
daher an Unternehmungsluſtige die Aufforderung, von der Sache Kenntniß zu nehmen, die auf hieſiger 
Rathhaus⸗Kanzlei ausgelegten Anſchläge und Gontractöbedingungen einzuſehen und ihre Forderungen mit 
deutlicher Namensunterſchrift, verſiegelt und unter der Aufſchrift: „Submiſſion für den Bau in Ober⸗ 
Sohra“, unfehlbar bis zum 19. Auguſt c. Abends auf gedachter Kanzlei abzugeben. 

Görlitz, den 7. Auguſt 1848. Der Magiſtra:. 


8 Das auf dem Vorwerkshofe zu Ober-Sohra befindliche ſogenannte Seigerhaus ſoll unter 
Vorbehalt des Zuſchlages und unter der Bedingung des Abbruchs an den Beſtbietenden gegen baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. Es wird Termin dazu 
i zum 25. Auguſt c., Nachmittags um 4 Uhr, 
angeſetzt und Unternehmungsluſtige dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß die näheren Bedingungen im 
Termine publicirt werden, aber auch auf hieſiger Rathhaus⸗Kanzlei, wie an Ort und Stelle beim dorti⸗ 
gen Vorwerkshäupten einzuſehen find. Das Gebäude iſt 57 Fuß lang, 24 Fuß tief, 2 Stockwerk hoch, 
von e erbaut, mit Schoben gedeckt. 
Görlitz, den 13. Auguſt 1848. Der Magiſtrat. 


(3504 Bekanntmachung. 

Die Lieferung von etwa 50 Klaftern kiefernen Brennholzes nach rheinländiſchem Maaße im Winter 
1845 für das hieſige Land» und Stadtgerichts⸗Gebäude ſoll unter den im Termine bekannt zu machenden 
Bedingungen an den Mindeſtfordernden verdungen werden, und iſt hierzu ein Termin auf den 

7. September c., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Land⸗ und Stadtgericht anberaumt werden. 
Görlitz, den 12. Auguſt 1848. Königl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
18551] Der hieſige Michaeli abzuhaltenden Kram- und Viehmarkt wird nicht, wie einige Kalender 
angeben, den 4., ſondern Montags den 11. September a. c. abgehalten werden. 


Reichenbach OL., den 14. Auguſt 1848. Der Magiſtrat. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche und Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn. 
3582 Bekanntmachung. 


Da das für den 27. Auguſt angekündigte Sängerfeſt auf dem Oybin einem zahlreichen Publikum 
Veranlaſſung geben dürfte, Zittau zu beſuchen, ſo ſollen die Tagesbillets 
nach Zittau 
von allen Stationen und Haltepunkten der Sächſiſch-Schleſiſchen und Löbau-Zittauer Eiſenbahn aus⸗ 
nahmsweiſe eine verlängerte Gültigkeit erhalten, und zwar: 
vom Sonnabend den 26. Auguſt an bis mit dem erſten Frühzuge 
an Dienſtag den 29. Auguſt zur Rückreiſe benutzt werden können. 
Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß - 
ountag den 27. Auguſt früh 5 Uhr ein Extrazug 
von Bautzen nach Zittau und an demſelben Tage Abends 9 Uhr ein zweiter von Zittau 
abfährt, welcher letztere von Löbau aus einerſeits nach Görlitz, andererſeits nach Dresden geht und 
an allen Stationen und Haltepunkten Perſonen ausſetzt. Die Tagesbilleis find auch bei dieſen Extrazü⸗ 


gen zur Rückreiſe gültig. f ! 5 
L Das Directorium der ſächſiſch- ſchleſiſchen Eiſenbahn - Geſellſchaft. 
Dresden, den 16. Aug. 1848. A. Freiherr von Gablenz. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[3510 Yuetiom 
Auf dem Bauergute No. 3. zu Haidegersdorf, dem Bauergutsbeſitzer Eugmann gehörig, fol 
Sonntag den 20. Auguſt d. J., Nachmittags 2 Uhr, kiefernes Brauholz Dh und Stöde an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft werden, wozu hierdurch Kauflu ge eingeladen werden. 
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3500] Eigarren⸗ und Tabak⸗ Auction. 

Künftigen Dienſtag, den 22. d. Mts., und folgende Tage ſollen von früh 8 Uhr an in dem zum 
Brauhofe No. 1. gehörigen erſten Laden in der Webergaſſe eine bedeutende Quantität diverſe Cigarren, 
Rauch⸗ und Schnupftabake aus dem VBachmann'ſchen Nachlaſſe meiſtbietend und gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. Wießner, Auet. 


13583) Nachruf 
unſerm unvergeßlichen Sohne und Bruder, 
dem am 19. Auguſt 1847 im 22. Jahre ſeines Alters verſtorbenen Drechsler-Geſellen 
Wilhelm Fürchtegott Ottomar Arnold. 


Nicht können wir vergeſſen, Deinen Manen, Zu früh für uns haſt Du das Ziel errungen, 
Auch noch in Jahresfriſt die Denkſchrift öffentlich Was vielen Sterblichen, von Schmerz umſchlungen, 
zu bahnen, Oft täglich wünſchenswerth erſcheint, 
Daß Du uns werther Sohn und Bruder warſt. Weil zuverſichtlich ſie der Hoffnung leben, 
Du wirſt uns immer unvergeßlich bleiben, Daß ſie das Jenſeits-Ueberſchweben 


Weil Du mit Deinem ganzen Thun und Treiben Mit ihren Vorgeeilten wieder eint. 
Nur immer Freundliches für uns gebarſt. 


Mög' Dir dafür in höhern Regionen Auch wir verhoffen dieß im feſten Glauben; 
Der Allvergelter Deine Liebe lohnen, — Und dieſe Tröſtung ſoll uns Niemand rauben — 
Die Du auf Erden uns ſo kund gethan. Wir werden Dich gewiß einſt wiederſeh'n, 

Für Dein bewieſ'nes muſterhaftes Streben Wenn unſer Geiſt, entfeſſelt ſeiner Bürde, 
Wirſt Du nun auch in einem beſſern Leben Zu der von Gott verheiß'nen höhern Würde 
Gewiß den wohlverdienten Lohn empfah'n. Im Lichtgefilde dort wird auferſteh'n. 

Johann Gottlob Arnold, Wals Eltern. 


Johanne Chriſt. Charl. Arnold, geb. Richter, J 


Auguſt Arnold, N 
Adelaide Arnold, als Gefihrifler. 


Die Rum⸗, Spritt: und Liqueur⸗Fabrik 
n, pon Iulius Neubauer 


empfiehlt N 
Kornbranntwein, beſte reine Waare, den Eimer 1 Rthlr., 
einfache Liqueure in allen Sorten, 
feinfte Doppel⸗Liqueure, 
Run in allen Qualitäten, 
Spritt a 90% und a 60 %% Tralles, 
k Spiritus à 80% * N l 
zu den billigſten Fabrikpreiſen, und bemerkt ausdrücklich, daß die Herſtellung des Branntweins und der 
Liqueure auf warmem Wege geſchieht und dieſelben in bekannter reiner, fuſelfreier Waare geliefert werden. 


— Webergaſſe No. 44. Verkauf in Gebinden. 
q petersgaſſe No. 229. Verkauf im Einzelnen. 
3515 Für Brillenbedürftige. 

‘zZ } 1 
Optikus Staude aus Torgau 
beſucht auch bevorſtehenden Markt mit einer großen Auswahl feinſter Herren und Damen- Brillen jeder 
e e e 

e i n . . bi 1 ug, achromatiſch, . 
bis 20 kn. e * chr. 10 far; bis 2 thlr. 15 ſgr., Keibjende „Zirkel, Reisfedern, 


Thermometer und Alkoholometer mit und ohne Temperatur; und noch manches Andere zu ſehr billigen 
Preiſen. Seine Bude ift an der Salzhaustreppe. 


Stadt Berlin SE 


Uenes Etabliſſement. 


Einem geehrten Publikum der Stadt und Umgegend erlaube ich mir 


ergebenſt anzuzeigen, daß ich im hieſigen Orte ein großes Ma gazin 63% 


fertiger 


— Damen⸗ Mäntel 


etablirt habe, und werde mein Geſchäft den 21. Auguſt zum Weben di eröff⸗ 
nen. Für dieſe Saiſon empfehle ich die neueſten Erzeugniſſe in dieſem Fache 
in den ſchönſten Deſſins, 


nach Berliner, Pariſer und Wiener Moden angefertigt. 


Bournus und Paulinen⸗Mäntel, 


für Herbſt und Winter ſich eignend, 
in Taffet, Atlas, Moircke, Electoral, Lama und in allen 
neuen carirten und glatten Stoffen. 


Mantillen, Remaduren, Parpleſſis 
und Viſités 


in Sammt und Seide, für Stadt-, Ball-, Salon⸗ und Promenaden⸗Toilette. 


Winter⸗Mäntel in allen Gattungen. 


Unter Zuſicherung der prompteſten und ſolideſten Bedienung werde ich 
bemüht ſein, für ſämmtliche Artikel die billigſten Preiſe zu ſtellen. 


J. Meirorsſiq, 
m Obermarkt in Stadt Berlin, 1. W 


Se 


3 snes wap SIA-e-sı 


— 


. 
@) 


Dien eine Dela 


—— 


Beilage zu No. 64. des Görlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag, den 17. Auguſt 1848. 


Bier⸗Abzug im Dreß ler' ſchen Brauhofe am Obermarkt No. 134. 
14 Sonnabend den 19. Auguſt Gerſtenweißbier. 
43502) Bier-Abzug in Siegert's Brauerei am Untermarkt. 
Sonnabend den 19. Auguſt Weizenbier. 


18400 —— Karl Rechenberg jun., —— 
Gürtler, Bronce- und Neuſilberarbeiter, 
Nonnengaſſe No. 33., 
empfiehlt ſich hiermit zur Anfertigung der neueſten Pferd- und Reitzeuge, Geſchirr-Beſchläge 
von Neugold, Neuſilber und feinem Meſſing, Glockenſpiele, Wagenbeſchläge, Hirſchfänger ꝛe. 
nach den neueſten Modells. Vergoldete, ſo wie auch nicht vergoldete Bronce und Kirchen⸗ 
arbeit, Buchſtaben zu Grabdenkmälern, Bauarbeiten und alle in dieſes Fach einſchlagende 
Artikel werden reell und prompt ausgeführt und reparirt. 
1810 Tapeten, 
die größte Auswahl zu den billigſten Preiſen empfiehlt > 
C. F. Neumann, Weberſtraße No. 44. 


„55CCC 
1 Jahrmarkts⸗ Anzeige. By & 
75 
5 


Ich erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich folgende Waaren ſehr billig verkaufen kann: 
Kattun, von 13, 2— 3 far. u. ſ. w. Facgonnirte und glatte Orleans, die Elle 
5 bis 8 ſgr. Wollene karrirte Kleiderſtoffe, die Elle 23 bis 3 ſgr. Karrirte Kraß⸗ 
beng zu Kleidern und Mänteln, die Elle 2 bis 3 ſgr. Franzöſiſche und Wiener 
Tapistücher, letztere zu 2 thlr. Selbige karrirt in , von 20 far. an bis 24 thlr. 
Bettdecken, weiß und bunt, zu ſehr billigen Preiſen. Weiße Unterröcke, das Stück x 
15 far. Karrirte Schürzen und Züchenzeuge, ſehr billig. Aecht leinene Taſchen⸗ 
tücher, gebleicht und ungebleicht, das Stück 5 ſgr. Geſtickte Schuhzeuge, das Paar 
2) bis 4 ſgr. Eine Partie weiße geſtickte Kragen, auffallend billig. Handſchuhe 
in Zwirn und Baumwolle, das Paar von 9 pl. an bis 2 — 8 fgr. Ferner engl. 
Patenthandſchuhe in Buksking für Herren und Damen, das Paar 10 fgr., welche 
der Zeit bald angemeſſen ſind. Um gütige Beachtung bittet . 


[3516] H. Davidſohn, 
Petersgaſſe No. 321., bei Herrn Finger. 


Wes bf ib fr fr dbb fre De dd d de de dh d dh dN d 
1554 Billardbälle und Kegelkugeln 


von Lienum Sanctum, in allen Größen, empfiehlt ſehr billig 5 
ulius Steffelbauer jun. au Obermarkt. 


(ase Heinrich Voigt aus Leipzig 5 
empfiehlt ſich auch dieſen Markt in Görlitz wieder mit einem vollſtändigen Lager von Wachstüchern all 
Art, als: Fuß⸗ und Wagen⸗Tapeten, Gang⸗ und Treppenläufer, Tiſch⸗, Nähtiſch⸗„ Kommoden⸗ und 
Ale n Fortepiano⸗ und Billard⸗Decken, grüne und bunte Rouleaux, grüne und bunte Pollard, 
Alles in E geſchmackvoller Auswahl, und bittet um gütigen Beſuch. Sein Stand iſt am Obermarkt, 
Herrn Kaufmann Starke gegenüber. 


Pi 


Pen e dh f de fd de 
BR 


8 
43511] Tuch⸗Ausſchnitt von Guſt av Krauſe, 


lange Läuben No. 2. 
Zum bevorſtehenden Jahrmarkte empfehle ich mich mit einem wohl aſſortirten Lager von Tuchen 
und Damentuchen, ſo wie mit einer großen Auswahl gedruckter Tuchweſten. Ich rn: bei der 
reellſten Bedienung äußerſt billige Preiſe. G. Krauſe 


sn J. G. Gebler 8 Söhne, 
Bandfabrikanten aus Großröhrsdorf bei Pulsnitz, 


empfehlen zu dieſem Jahrmarkte ihr vollſtändig aſſortirtes Lager eigener Fabrikate, als: achte und halb⸗ 
leinene, bunte baum- und ſchaafwollene Bänder, Hoſenträger von allen Sorten und Qualitäten, weißen 
Hanfzwirn, beſter Prima⸗Sorte, und alle in dieſe Fächer einſchlagende Artikel. 

Dieſelben ſichern den geehrten Abnehmern die reellſte Bedienung und die möͤglichſt billigen Preiſe 
zu. Ihr Stand iſt in der weißen Reihe. 


Zee ee eee! 
zinc Avis für Damen. 


1 Zum bevorſtehenden Jahrmarkt erlauben wir uns, einem hochgeehrten Publikum erge⸗ 3 
5 benſt anzuzeigen, daß wir mit einem ganz neuen, reichhaltig aſſortirten Lager er 


seh der eleganteſten und geſchmackvollſten 


11282 2 
Damen-Mäntel = 
8 hieſigem Platze erſcheinen werden, und empfehlen wir: 


— 


A Sommer⸗ und Herb dum Mantillen und e 
Pallentins, Mantelets 
Ab von ſehwerſten glatten, motrirten und faconirten Seiden: * 
ftoffen, Lamas, Silk Stryes, Neapolitain, Tartangs, Orleans 
Ab und Caſimir elegant und Tauber nach diesjährigen — 
{eh Pariſer Façous gefertigt, A 
und . wir bei ſtreng reeller Bedienung die möglichſt billigen Preiſe. 
Aller ferneren Anpreiſungen enthalten wir uns, indem wir gewiß allen Anforderungen 
A des Publikums genügen werden, und bitten ſchließlich die geehrten Damen, ſich von der 
2 Wahrheit des Geſagten gütigſt überzeugen zu wollen. 


Stand: im Gaſthofe zum Preußiſchen Sf mh 
Obermarkt, parterte be 


256 A E A der der fp gt 5 8 68.68 


3517] Die e WE, Mühle, 


welche in jedem Raume aufzuſtellen 15 „durch Menſchen⸗ oder jede beliebige Kraft in Thätigkeit geſetzt 
werden kann, und nicht nur aus Getreide das feinſte und beſte Mehl, ſondern alle $ Dialgegeuflänte 
mahlt, wird zur Anſicht aufgeftellt fein vom 17. zum 22. d. Mts. in Stadt Breslau. 

Schurmann Jürgens & Co. aus Berlin. 


8 


[3518] Mit einem aſſortirten Lager ächt böhmiſcher Bettfedern zu den äußerſt billigſten Preiſen em⸗ 
pfiehlt ſich zum bevorſtehenden Jahrmarkte Adalbert Schnabel 
Stand: Steingaſſe, im Haufe des Hrn. Hildebrand aus Neubidſchow in Böhmen. 


% Auguſte Benda aus Dresden 


empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Markt mit einer bedeutenden Auswahl Schnürleiber von allen Größen, 
ſo wie mit fertigen engl. Knabenkutten von geſchmackvoller Form, und bittet um geneigten Zuſpruch. 
Ihr Stand iſt unter den langen Läuben, vor dem Hauſe des Herrn Kaufmann Oettel. 


12094. Unterzeichneter empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Jahrmarkte mit ächt böhmiſchen 
Bettfedern. Durch wohlfeilen Einkauf bin ich im Stande, 20 Procente billiger zu verkaufen. 


Mein Gewölbe iſt wie früher in No. 1. J. A. Ellbogen aus Jungbunzlau in Böhmen. 
[8523] Jahrmarkts⸗Anzeige. 


Bevorſtehenden Jahrmarkt befindet ſich mein Waarenlager im Gaſthofe zur goldnen Krone, 
1. Etage Zimmer No. 3., was ich meinen geehrten Geſchäftsfreunden in Görlitz und der Um⸗ 
gend ergebenſt anzeige. j 
Franz Knittel aus Langenbielau. 


eee eee 
55 [3555] Das erſte und größte : 
Damenmäntel⸗Magazin Berlin's 


PN bezieht den bevorſtehenden Markt zu Görlitz mit einem großen Lager: 1 
50 Mantillen und Mautellets, 1 
auch Herbſt⸗ und Wintermäntel, 

0 Pariſer Modell's, von Seidenſtoffen und modernen Waaren ſauber angefertigt, und empfiehlt 10 

ſolche zu auffallend billigen Preiſen. 5 
9 *Der Stand kann jetzt noch nicht bezeichnet werden. Kurz vor dem Markte hingegen J 
5 wird derſelbe an den Straßenecken zu leſen ſein. 5 
13521 Waaren zu herabgeſetzten Preiſen 
in mannigfaltiger Auswahl in dem bekannten Lokal unſers Hauſes, eine Treppe hoch. 
Die Eröffnung findet ftatt Freitag den 18. Auguſt. Gebr. Oettel. 


13522] Von dem anerkannt kräftig und wohlſchmeckenden Kaffee empfing ich wieder eine friſche Sen⸗ 
dung in gleicher Qualität und empfehle denſelben gebrannt zur gütigen Entnahme. 
E. H. Franz, Nikolai⸗Vorſtadt, Ecke der Lunitz. 


(3508] Ein Converſallons⸗Lexiton in 12 Bänden und eine große Bibel find im Gaſthoſe zur Stadt 
Breslau billig zu verkaufen. 


1501 Glaswaaren und Spiegel. 
Einem hochzuverehrenden hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich mit 
dem in der Petersgaſſe No. 321. befindlichen Glaswaaren⸗Geſchäft, beſtehend in allen Arten Tafel- und 
Hohlglas, Spiegelgläſern und eingerahmten Spiegeln, Goldleiſten u. ſ. w., die Verglafung aller Art 
verbunden habe. Da ich in den Stand geſetzt bin, dergleichen Artikel und Arbeiten aufs billigſte zu 
liefern, bitte ich, mich mit recht vielen Aufträgen beehren zu wollen. 
Warmbrunn. 


43505 Häkelarbeiten werden zu herabgeſeßzten Preiſen verkauft, und können ein oder zwei Madchen 
in Penſion genommen werden voa Adriane Bauer, 
> ae wohnhaft in der Peters gaſſe b Derrx Finger. 


* 321 
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[8507] 1 un dere Fele Jani Aer bra f 
In einem großen und belebten Dorfe bei Görlitz iſt eine maſſiv gebaute Bäckerei nebſt allen Uten⸗ 
ſilien Veränderungshalber unter billigen Bedingungen zu verkaufen. Das Nähere iſt in der Exped. d. 
Bl. zu erfahren. 
43506] Ein großer Hund, Windſpiel, iſt billig zu verkaufen. Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


8 3548 Demianiplatz No. 452. ſtehen zwei fette Paguner⸗Schweine zu verkaufen. 


[13554] Auf einer nahe gelegenen großen Neißwieſe iſt Futter auf dem Halme zur eigenen Werbung 
abzulaſſen. Näheres im Rheiniſchen Hof. 


Lichtbild⸗ Portraits 


werden in dem Atellier, Ober-Kahle bei Herrn Kaffetier Riedel, täglich von früh 9 Uhr 
bis Nachmittags 5 Uhr auch bei trüber Witterung angefertigt. Zugleich mache ich bekannt, daß ich eben 
wieder neue Pariſer Platten und brillante Einfaſſungen empfangen habe. be 

[3369] J. Schleſinger. 

- [3520] Zur Ausführung von geſchmackvollen Grabſieinen, Monumenten „ Tiſchplatten und Bauar⸗ 
beiten in Marmor, Granit und Sandſtein empfiehlt ſich und verſpricht die möglichſt billigſten Preiſe 

Oswald Hübeler, Vildhauer in Görlitz, 
wohnhaft Steinweg No. 578. am Nikolaikirchhofe. 


13557] Jetzt werden noch alle Arten Früchte eingelegt. Walter, Köchin. 


[3408] Neues Etabliſſement. 

Einem hohen Adel und verehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend erlaube ich mir ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich ein Weißbaumwollenwaaren⸗Geſchäft en gros und en detail entrirt 
habe, und empfehle folgende Artikel in ſchönſter Auswahl und beſter Qualität: 

abgepaßte Xidos zu Gardinen, fo wie auch geſtickt, brochirt, geſtreift und glatt, Gardinen⸗ 
Quaſten, Halter, Franzen, Borten und Spitzen, Cambric, Jaconet, Batiſt, Mouſſelin, 
Mull, geſtreiften Drell, weiß und bunt in verſchiedenen Breiten, Damaſt zu Ueberzügen, 
Spottet, Jarting, Servietten und Tafeltücher, Futter⸗Mull, abgepaßte Roben, Kragenſtoffe, 
eſtickte Kragen, Pieve wallis, Schnuren- und Manilla⸗Röcke, Bettdecken, verſchiedene Strei⸗ 
> en⸗ und Einſatz⸗Spitzen, Faney und noch mehrere in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 
Indem ich reelle billige Bedienung verspreche, bitte ich um geneigtes Wohlwollen. 
ö F. Ehrhardt Wolf. 


Mein Verkaufslokal iſt im Hauſe des Herrn J. Krummel am Obermarkt No. 22. 


13503) Anzeige 
für die Herren Geſchäftsleute und überhaupt für das des Schreibens benöthigte Publikum. 
In den nächſten Tagen wird auf ſeiner Reiſe nach Breslau, Poſen und Warſchau 
der Schreiblehrer 


Calligraph Jul. Knauth von Dresden 


in Görlitz während eines etwa 2 bis Awöchentlichen Aufenthalts einen Curſus feines in Deutſchland und 
ſelbſt im Auslande rühmlichſt bekannten, nur ihm allein eigenthümlichen 


Schnell⸗Schönſchreib-Unterrichts 


geben, wie bekannt eines Unterrichts, nach welchem Perſonen jedes Alters und Standes, ſowie kräftige 


A binnen höchſtens 20 Lectionsſtunden 

auf Lebens eit eint durchaus re elm ßige, elegante, in ihrer rt neue, allgemein beliebte, leichte 

JJ. 
a oder mit kt . „oder ſel 1 * 

kundig fen, Es hat r ac Sf dbohtereigt aufrrorbmuie Empfehlungen Hongefe lter 
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Perſonen und Behörden, ſowie Gutachten von Unterrichtsminiſterien aufguhveijen — er wurde von meh⸗ 
rern fürſtlichen Herrſchaften benutzt, iſt in den höhern und gebildeten Z rkeln Tagesbedürfniß geworden, 
und in ſeinem Handſchriften⸗Album befinden ſich oft an 100 Proben nur von Kaufleuten, Handlungs⸗ 
commis und Handlungslehrlingen .... ein Beweis, wie geſucht derſelbe iſt. 

In der Expedition dieſes Blattes liegt vor der Hand ein Heftchen dieſer Schriftproben zu Jeder⸗ 
manns Einſicht bereit; jeine Ankunft geſchieht noch in dieſer Woche, und da jein Aufenthalt nur ein jo 
kurzer ſein wird, ſo dürfte die Benutzung deſſelben allen Denen anzuempfehlen ſein, welchen an Erlan⸗ 
gung eines fo ſchätzbaren Gutes, einer ſchönen Handſchrift, der beiten Empfehlung eines jeden jungen 
Mannes, des nothwendigſten Erforderniſſes zum Fortkommen manchen Geſchäftsmannes — gelegen fein 
ſollte, und beſonders dieſe Art Unterricht, wie dieſer Knauth'ſche in fo ſeltner Auszeichnung bietet. 

Folgende Atteſte hat er zum einſtweiligen Abdruck anher befördert, ſeine Ankunft und überhaupt das 
Weitere wird in dieſen Blättern beſonders bekannt gemacht werden. 


Atteſte. 
Mil. 


„ * 

Von den in hieſiger Reſldenz in Garniſon liegenden 5 Schwadronen des K. S. Garde-Reiter⸗Regiments hat der Cal⸗ 
ligraph und Schreiblehrer Herr Julius Knauth an 72 Unteroffiziere und Gardiſten einen Lehrcurſus feiner Schreibmethode 
ertheilt, und haben dieſelben ohne Ausnahme, nachdem ſie alle 72 Mann in Einer und derſelben Stunde 
auf Einmal zuſammen dem Unterrichte beigewohnt, bei zum größten Theil ſehr mangelhaften Vorkenntniſſen, eine ſehr aus⸗ 
gebildete, jedenfalls äußerſtregelmäßige, gute, mit einem eigenthümlichen Mechanismus leicht, ſchnell und 
bequem zu ſchreibende Handſchrift ſich angeeignet. Von erwähnter Mannſchaft haben, je nach den individuellen Anlagen, 
Einzelne bereits binnen 7, 9 und II, die Meiſten aber innerhalb 14, 15, 16, 17, 18 und 19 Lehrſtunden die erforderliche 
Fertigkeit erlangt, während kein Mann dem Unterrichte in mehr als 20 Stunden beigewohnt hat. — Nach been⸗ 
digtem, unter immerwährender offizieller Inſpection des Regimentscommando's, Seiten der hierzu commandirten Herren Of⸗ 
fiztere, geführten Unterrichtscurſus wird Herrn Knauth über das in jeder Hinſicht ſehr zufriedenſtellende Re⸗ 
ſultat des von ihm ertheilten Unterrichts gegenwärtiges Zeugniß ausgefertigt und ihm die zur Recognition der einzelnen 
Mannſchaften anber eingereichten und von denſelben als identiſch anerkannten doppelten ee anmit zurückgeſtellt. 

Dresden, am 11. März 1846. Der Commandant des K. S. Garde⸗Reiter⸗Regiments 
(I.. S.) und Comthur des Herzogl. Sachſen-Erneſtin. Hausordens. 
v. Gottſchalck, Oberſter. 
W 2. 

Daß die dem Calligraphen Jul. Knauth eigenthümliche Schreiblehrmethode völlig dazu geeignet iſt, binnen 20 Lections⸗ 
ſtunden eine Leichte, ſchnell, ſchön und kußerſt regelmäßig zu ſchreibende Handſchrift zu erlangen, dieſe Methode 
als eine außerordentliche Verbeſſerung in dieſem Fache anzuempfehlen iſt zur Einführung in Schullehrerſemi⸗ 
narien! Solches kann ich meiner eignen Ueberzeugung der Wahrheit gemäß verſichern. 

Dresden, am 7. Febr. 1844. Erdmann Graf v. Kospoth, 
(L. S.) K. Preuß. Obriſtlieutenant a. D., Veſitzer der Herrſchaft Halbau. 


M 3. 
bei lola, Verlangen des Semi Calligraphen Jul. Knauth beſtätigen wir hiermit, daß zwei unſers Comptoirperſonals, welche 
1 hm in deſſen 20ſtünd. Schreiblehrmethode Unterricht genoſſen, ihre Handſchriften in dieſer kurzen Zeit auffällig ver⸗ 
eſſert haben, ſo, daß wir dieſe Schreiblehrmethode des Genannten aus Ueberzeugung beſtens empfehlen können. 7 
resden, am 10. Auguſt 1843. Jordan & Timäus. 


j M A. 
; Der der Pins und Schreiblehrer Herr Jul. Knauth von Dresden unterrichtete in dem für Söhne höherer Stände all⸗ 
hier N wection des Unterzeichneten ſtehenden Real-Lehr- und Erziehungsinſtitute 19 Zöglinge von verſchiedenem 

Alter 2 bis 8 Jahren, welche insgeſaumt feit längerer Zeit von dem in der Anſtalt fungirenden Schreiblehrer für un⸗ 

verbeſſer ich im . aufgegeben worden waren, — einige binnen 13, die übrigen binnen 16, 19 und 20 Lecti = 

den innerba 4 are 4 Tagen dergeſtalt, daß Allen ohne Ausnahme eine ſehr weſentliche, mitunter ſtaunenerrgende Ver⸗ 

befferung ihrer 5 fi ** ten zu Theil wurde. Dieſe Reſultate dieſer Knauth'ſchen Methode übertreffen alle Leiſtungen anderer 

neuer und namentlich auf eine 20 ſtündige Unterrichtszeit baſirter Methoden, und es läßt die Methode des Herrn Knauth 

Nichts weiter zu wünſchen übrig, als daß fie allgemein verbreitet werde, und ein Jeder, welcher dieſelbe tenen lernte, dazu 

beiträgt, daß fe allgemein und von Jedermann, und namentlich in Schullehrerſemingrien, benutzt werde, um damit fie den 
Volks⸗Elementarſchulen ein wahrhaft ſegensreiches, überall gefühltes Vedürfniß gewährt; wozu Uinterzeichneter nicht nur in 
dieſem Zeugniß, als auch auf jede andere Weiſe das Seine beizutragen ſich verpflichtet findet. 

Magdeburg, am 17. März 1847. (L. S.) Dr. Herrmann Friedrich Werthheim, Dir. 


[3410 Aufforderung ur Theilnahme am Unterrichte in der franzöſiſchen 
Sprache. Die Töchter einer heeſtgen Familie ſollen von Michaelis d. J. an dur 1 enn or 
: vernante Sprachunterricht erhalten, und hat die Mutter dieſer Kinder die Ab t, andere — ©, 
5 — 2 e 3 Capua un a in, Benfion Zu nehmen. — — 
ven einem ſolchen An jeten N zu ma en gedenken rde die N an 10 
Leben in Rieder udelsdorf das Nähere mitzuthellen die Geueigtheit be . ann e 
Sori, den 8. Auguſt 1848. 2 


3514] Nachricht für Zahnpatienten. 

Zu Ende Auguſts werde ich in Löbau eintreffen, um daſelbſt einige Wochen die e Praxis 
auszuüben und insbeſondere mich mit Anfertigung künſtlicher Zähne, Gebiſſe, Ausfeilung, Plombirun⸗ 
gen und allen zur Erhaltung krankhafter Zähne nöthigen Operationen zu beſchäftigen. 

Durch eine zwanzigjährige rationelle Ausübung der zahnärztlichen Praxis iſt mein Ruf hinreichend 
begründet; doch werden nöthigenfalls die Herren Dr. Kallenbach und Sintenis zu Görlitz und 
Engelhart zu Löbau weitere Auskunft über mein ihnen bekanntes Verfahren geben. 

Dieß allen geehrten Zahnpatienten in der Umgegend von Görlitz, Löbau und Reichenbach zur vor⸗ 
läufigen Nachricht. S. Gutmann, 
Zahnarzt aus Dresden und Leipzig. 


3537] Es iſt Montag den 14. d. M., Abends gegen 5 Uhr, vom Ober-Steinwege aus durch die 
Büttnergaſſe in die Stadt ein mit Perlen durchaus geſticktes Täſchchen verloren worden, worin 6 thlr. 
Kaſſenſcheine in einzelnen Thalern befindlich waren. Der ehrliche Finder wird erſucht, daſſelbe gegen 
1 thfr. Belohnung in No. 351 ., eine Treppe hoch, hinten heraus, an Unterzeichnete abzugeben. 

me. Charlotte Steinberg. 

[3563] Verfloſſenen Sonnabend ift von der Unterlangen⸗ bis zur Jüdengaſſe ein Ring mit lilla 

Stein verloren worden. Der ehrliche Finder erhält Unterlangengaſſe No. 227. eine augemeſſene Belohnung. 


+ [83539] Ein junger Wachtelhund, ſchwarzer Farbe, weiblichen Geſchlechts, mit gelbwollenem Hals⸗ 
bande und Hundezeichen verſehen, iſt abhanden gekommen. Wer denſelben Neißgaſſe No. 354. abliefert, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 


[3535] Eine Brille iſt gefunden worden und gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren abzuholen beim 
Tuchmacher Hirche, Neißthor No. 745. 


12961] Eine Stube und Stubenkammer vorn heraus iſt zum 1. Oct. zu vermiethen Obergaſſe No. 719, 


3470] Obermarkt No. 106., zwei Treppen hoch vorn heraus, iſt eine Stube mit Schlafkabinet, 
mit oder ohne Meubles, ſofort oder zum 1. Septbr., auch den Jahrmarkt über, zu vermiethen. 


13496] Eine Stube für einen oder zwei einzelne Herren iſt in der Büttnergaſſe No. 211. abzulaſſen. 
Auch wird die Bedienung mit beſorgt. 


7 Für eine einzelne Perſon ift zum 1. Oetbr. Logis zu haben. Näheres bei Mad. Röhl am 

Obermarkt. 8 
3260] No. 1075. Unter-Kahle find zwei Arbeitsſäle mit Wohnung zu vermiethen und zu Michaeli 

zu beziehen. 

35235) Kränzelgaſſe No. 371. ift eine Stube zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen. 


13526] No. 839. an der Jakobsſtraße find zwei Quartiere, jedes zu 8 Stuben nebſt Küche und 
übrigem Zubehör, desgleichen auch eine Erkerſtube, zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. Das 
Nähere iſt Neißſtraße No. 351. zu erfahren. Auch kann daſelbſt ein Stübchen mit oder ohne Meubels 
an einen einzelnen Herrn abgelaſſen werden. 


3527] Am Obermarkt No. 128. iſt zum Jahrmarkt ein Verkaufslokal zu vermiethen. Das Nähere 
in der Conditorei 3 . D. J. Crilasque. 
18328] Den Jahrmarkt über find zwei ausmöblirte Stuben zu vermiethen in No. 175. 

13529] Eine ausmöblirte Stube iſt ſogleich oder zum 1. September zu beziehen in No. 175 4. 
13530] Im Wilhelms bade find zwei Stuben zu vermiethen und zum 1, October zu beziehen. 
. 8 
3531] Petersgaſſe No. 280. iſt eine Stube mit Alkoven und Zubehör, vorn heraus, zu vermiethen. 
13332] Schüler, welche in Penſten treten wollen, werden geſucht Demiankplat No. 490. 
3503) Jakobsſtraße No. 835a- iſt eine fleundliche Wohnung, aus Stube und Kabinet beſtehend, 

an einen einzelnen Herrn zum 1. October zu vermiethen. . F 

13534] Langengaſſe No. 156, find 2 Stuben mit Meublement zu vermietgen und ſogleich zu beziehen. 


13336] Ober Steintoeg Na. 561 c. find 2 Stuben mit Stuben kart zum 1, Det. pw wernuethen. 
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44564] Untere Neißgaſſe No. 340. iſt eine Stube nebſt Stubenkammer zu vermiethen und von 
. —½½%/%/ß PPfFm RE ie ee se 
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d 13595) In No. 130. am Obermarkte iſt zum bevorſtehenden Jahrmarkte ein Verkaufsladen de 

zu vermiethen. 


Daa N, * 
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[3565] Am Obermarkt No. 20. iſt den Jahrmarkt über ein Laden zu vermiethen, und das Nähere 
bei dem Bäckermeiſter Eiffler zu erfragen. 1 
13567] Roeſengaſſe No. 255. iſt eine große helle Stube nebſt Kammer, Küche und Zubehör zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen. 


3560] Sonntag den 20. Auguſt c., früh 4 10 Uhr, findet Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde ſtatt. Görlitz, den 15. Auguſt 1848. Der Vorſtand. 
[3571] Am 23. Auguſt e., Nachmittag um 2 Uhr, ſoll die Jahresfeier und General-Verſammlung 
des hieſigen Zweig⸗Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung ſtattfinden. Der Gottesdienſt wird in der 
Kirche zu St. St. Petri und Pauli, die General-Verſammlung aber unmittelbar nachher im Saale 
des Landhauſes abgehalten werden. Es ergeht daher an die verehrten Mitglieder die freundliche Ein⸗ 
ladung, ſich recht zahlreich zu beiheiligen. 


13559) General⸗Verſammlung des Turuvereins, 
Sonnabend, den 19. Auguſt, Abends 8 Uhr im Schießhausſaale. 
Tagesordnung: Bekanntmachung und Beſchlußnahme über die Anordnungen des Feſt⸗Comités zur 

Einweihung der Turnhalle am 27. Auguſt. Mitgliedswahl. Verſchiedene Eingänge. 


N! Der Bürgerverein 
verſammelt ſich Freitag den 18. Auguſt im Saale der Societät. Da die Wahlen bis jetzt noch nicht 
gelchteiten ind, jo haben auch die früheren Mitglieder freien Zutritt. Wir machen die verehrlichen 
Mitglieder darauf aufmerkſam, daß in dieſer Verſammlung einige ſehr intereſſante Vorträge gehn ten 
werden. Zugleich bitten wir die ſich bis jetzt gemeldeten neuen Mitglieder, Ihre Karten zur Abſtempe⸗ 
lung gefälligſt mitbringen zu wollen. Der Vorſtand. 
[3570] Zu einer Verſammlung der Glieder des hieſigen Vereins der Innungen zum 19. dieſes 
onats, Abends 8 Uhr, im bewußten Locale, ladet hierdurch ergebenſt ein 

Görlitz, den 16. Auguſt 1848. Prüfer. 
(3572) Sämmtliche Schneidermeiſter werden Sonnabend den 19. d. M., Abends 8 Uhr, zu einer 
— in den Strauß eingeladen. Röpe. Lemann. Lippke. Neumann. Lukawsky. 
(3540] Eine Frau in geſetzten Jahren, welche auch im Kochen erfahren iſt, ſucht Condition bei einer 
Herrſchaft auf dem Lande als Wirthſchafterin. Näheres Roſengaſſe No. 239, im Hinterhauſe, 2 Tr. 

13511] Der in No. 32. der Görlitzer Fama niedergelegten Erklärung 
„mehrerer Bürger“ pflichte ich mit vollem Herzen bei. Wie den 
Verfaſſern N Schmäbartifel ſtets nur gerechte Verachtung 
zu Theil wir Ir! iſt und bleibt es eine Schmach für Volksblätter, 
derlei, in der Regel ſehr gemeines Machwerk den Leſern vorzuführen. 


B 


Rothwaſſer, den 12. Auguſt 188. Kretzſchmar, P. 
18566) Theater ⸗Nepertoir. 


Donnerſtag den 17. auf Verlangen zum 4. Male: Dorf und Stadt, oder: Die Frau Profeſ⸗ 

? forin. Reinhard — Herr Hagemann vom Magdeburger Theater, als Gaſt. J Fr 
85 8 * rl. . 25 a de ir 8 es 
Ureitag den 18. auf allgemeines Der = Imiliens Herzklopfen. Der Preußiſche Fand: 
wehrmann. Zum Schluß: Das goldene Kreuz, oder: Die grad kehr des 

alten Kriegers aus Rußland. g 5 G 

Sonntag den 20.: Die weibliche Schildwache. Hierauf: Wer ißt mit? 
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Aufführung in der Kirchenruine um 1 Uhr. Die Kaſſeneröffnung erfolgt jedoch ſchen Vormittags. 
Das Directorium der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn wird zu dieſem Feſte die Tagesbillets vom 
26. Auguſt an bis 175 Frühzuge des 29. für Her⸗ und Rückfahrt gelten, und am 27. Aug. zwei 


Zittau, den 12. Auguſt 1848. Die Zittauer Liedertafel. 


18575) Sonntag Nachmittag 4 Uhr großes Concert und Abends um 
7 Uhr Tanzmuſik. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Ernſt Held. 


[3574] Im Gaſthof zum Kronprinzen da 
wird kommenden Jahrmarkt Montag, bei gut beſetztem Orcheſter, Tanzmuſik gehalten werden, wozu 
hiermit ergebenſt einladet Eiffler. 


[35151 Kommenden Jahrmarkt⸗Sonntag, Montag, Dienſtag, Mittwoch 
und Donnerſtag ladet zur öffentlichen Tanzmuſik ergebenſt ein 
F. Scholz . 


[3573] Zum Schweinſchlachten, kommenden Sonnabend, als den 19. Auguſt, ladet ganz erge⸗ 
benſt ein Hänſel, zur geldenen Sonne. 


[35:6] Kommenden Sonntag, jo wie Jahrmarkt-Montag ladet zur Tanz⸗ 
muſik ergebenſt ein Ernſt Strohbach. 


F ˙ nn 
8844] Künftigen Sonntag iſt Jungfernftechen in Ober⸗Ludwigsdorf bei Roitſch. 


13540 Ergebenſte Einladung. 


Kommenden Sonntag, Jahrmarkt⸗Montag und Donnerſtag findet Tanzmuſik ſtatt bei 
8 2 0 


F. Knitter. 


Schnellpreſpendeuc von G. Heinze und Camp. 


ei 


